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Aus btadt und Land.

Tübingen. Der Tübinger Geograph Prof. Dr. Sap-
per, der sich auf dem Weg nach den kleinen Antillen zwecks
Studiums der vulkanischen Ausbrüche befindet, hatte das
Glück, eben rechtzeitig am Schauplatz in Guatemala einzu¬
treffen. Gerade einen Tag nach seiner Ankunft fand der
erste große Ausbruch des VulkansS . Maria statt, er be¬
eilte sich, Maultiere zu einer Rundreise um den Vulkan zu
bekommen, zu dein Zweck, die Erscheinungen möglichst aus
der Nähe zu studieren. Prof. Sapper hatte sodann Gelegen¬
heit, mehrere großartige, manchmal sogar beängstigende Aus¬
brüche zu beobachten. Dem Krater selbst am Südwest¬
abhang des Berges war wegen der heftigen Ausbrüche
nicht nahe zu kommen. Die von dem Aschenregen frisch
bedeckten Gebiete sollen ungemein wirkungsvoll aussehen,
genau wie Schneelandschaften, nur grau. Dieser Tage ist
der Forscher, der sich trotz vieler Anstrengungen der besten
Gesundheit erfreut, von Guatemala aufgebrochen zur Fort¬
setzung seiner Reise nach Martinique und den übrigen An¬
tillen.

r. Stuttgart. 19. Dez. Wie sehr der württ. Staat
derzeit in Eisenbahnbauangelegenheiten engagiert ist, wird
wohl am besten dadurch illustriert, wenn man die Linien,
welche teils noch im Bau begriffen, teils noch nicht endgil-
tig abgerechnet find, teils größere Erweiterungsbautener¬
fordern, aufführt. Es sind dies folgende, wobei die Reihen¬
folge willkürlich gewählt ist: Freudenstadt-Klosterreichenbach,
II. Gleis Plochingen-Tübingen, Münstngen-Schelklingen,
Friedrichshafen-Landesgrenze, Süssen-Weißcustein, II. Gleis
Waiblingen-Gmünd, Aalen-Ballmertshofen, Amsterten-Lai-
chingen, Lauffen-Güglingen-Leonbrontt, Beilstein-Heilbronn,
Geislingen-Wiesensteig, Ebingen-Onstmettingen, Leutkirch-
Memmingen, Blaufelden-Langenburg, Biberach-Ochsenhausen,
Möckmühl-Dörzbach, Unterkürkheim-Kornwestheim, Kirchheim-
Oberlenningen, II. Gleis Bietigheim-Jagstfeld.

Deutsches Reich.
Frankfurta. M., 18. Dez. Wohl nichts spiegelt die

Entwicklung, welche die Zeitungs-Annonce genommen, besser
und anschaulicher wieder, als die alljährlich um die Jahres¬
wende zur Ausgabe gelangenden Zeitungs-Kataloge der
großen Annoncen-Bnreaux, die dem modernen Inserenten
ein unentbehrlicher Führer und ein notwendiges Hilfsmittel
geworden sind. Wie bescheiden waren doch die Anfänge
dieser heute so vorzüglich ausgebauten Werke! Nach den
jetzigen Bedürfnissen und Ansprüchen gemessen dürftig in
ihrem Inhalt , klein in Format und unansehnlich in ihrem
Aeußeren, bildeten sie einen krassen Gegensatz zu der neuen
Ausgabe pro 1903 des Zeitungs-Katalogs der Zentral-
Annoncen-ExpeditionG. L. Daube  L Co. in Frankfurt
a. M., Kafferstr. 8, 10 und 10a, welcher uns eben mit
gewohnter Pünktlichkeit zugeht. Der neue Daube'sche Kata¬
log bringt aus insgesamt 240 Foliospalten ein Verzeichnis
der gesamten auf unserem Planeten erscheinenden Tageszeit¬
ungen, Fachblätter, Kursbücher und Kalender, von welchen mit
besonderer Ausführlichkeit naturgemäß die in Deutschland
und den europäischen Nachbarstaaten erscheinenden Erzeug¬
nisse der schwarzen Kunst behände!: wurden, über welche
eine erschöpfende und zuverlässige Auskunft geboten wird.
Die gesamten Angaben über Tendenz, Erscheinungsweise,
Auflage, Zeilenpreisc, Spaltenzaht und Spaltenbreite für
Annoncen und Reklamen wurden durch direkte Anfragen
bei den einzelnen Zeitungen durch Versendung von mehr als
20,000 Fragebogen gewonnen und sind mithin authentisch.
Ein ganz besonderer Vorzug des Daube'scheu Kataloges
ist die Uebersichtlichkeit, welche durch die Einteilung
der Provinzen nach Regierungsbezirken bezw. Kreis-
hauptmannschaften, sowie durch ein alphabetisches Orts¬
register gewährt wird. Die bewährte Form als Schreib¬
mappe ist beibehalten worden und da auch das äußere Ge¬
wand einen gediegenen und vornehmen Eindruck macht, so
wird die Neu-Ausgabe gewiß überall willkommen geheißen
werden. Jenen Inserenten, welche gewöhnt sind, über ihre
Inserate im Dezember-Monat zu verfügen, wird der Daube-
sche Katalog, der als erster über die im laufenden Jahre
eingetretenen vielfachen Aenderungen in den Jnsertionsbe-
dingungen Aufschluß giebt, erst recht gelegen kommen. Nicht
unerwähnt bleibe auch eine lesenswerte Studie, betitelt „Der
Siegeslauf der Industrie und die Publizität", welcher wir
im üblichen Vorwort begegnen und die einen interessanten
Vergleich zwischen der Entwicklung der Industrie und der
Entwicklung ihrer besten und erfolgreichsten Mitarbeiterin,
der Reklame zieht.

Vermischtes.
Eine interessante Erwerbung für den Staat. Vom

Staat angekauft wurde ein monumentales Buchwert  das
zu Ehren des 500jährigen Geburtstags von Gutenberg
in Angriff genommen wurde und jetzt vollendet ist. Das
Werk ist geschaffen unter Mitarbeit unserer ersten Gelehrten
und führt den Titel Marksteine aus der Weltlitteratur in
Originalschriften. Der Herausgeber ist Johannes Bänsch-

Drugulin in Leipzig, der Buchschmuck stammt von Ludwig
Sütterlin. Der mächtige Band trägt außen das Swasti-
latszeichen, ein aus dem Chinesischen herrührendes, aber
auch in der griechischen Frühzeit vorkommendes Symbol für
das Glück als Sehnsucht aller Völker; das Zeichen kehrt
in Varianten auch im Innern des Werks wieder. Dort
finden sich in alphabetischer Folge Kernstellen aus Litera¬
turdenkmälern aller Zeiten. Im ganzen sind hier 34
Sprachen vereinigt. Unsere Gelehrten haben die Texte aus¬
gewählt und den Originalschriften Uebersetzungen und Er¬
läuterungen folgen lassen. Zu den wiedergcgebenen lite¬
rarischen Kulturstücken hat der Künstler einen Schmuck
geschaffen, der sich einmal der formalen Schrifteigenart an¬
paßt und dann auch im Geiste der Werke selbst gehalten
ist. Der stattliche Band hat zwei Anfänge, da unter den
34 Sprachen 13 von rechts nach links gelesen werden.
Es ist von besonderem Interesse, daß das monumentale,
höchst eigenartige Werk der kunstgewerblichen Jubiläums¬
ausstellung in der Akademie überwiesen ist. Später wird
es im Kunstgewerbemuseum zu Berlin seinen Platz er¬
halten.

Der einstige Exerziermeister des Kaisers, Robert Lucke
begeht heute seinen 70. Geburtstag. In Neuendorf bei
Potsdam hat der noch rüstige alte Soldat sein Quartier
aufgeschlagen. Im Jahre 1852 war der Jubilar zum 1.
Garderegiment gekommen. Gelegentlich eines im Katha¬
rinengehölz von den Offizieren des 1. Garderegiments ab¬
gehaltenen Schießens, dem die Mitglieder des Königshauses
beiwohnten, fragte die Kronprinzessin Viktoria den Oberst
von Kessel, einen Oheim des jetzigen Kommandeurs des
Gardekorps, ob er nicht jemand hätte, der ihrem ältesten
Sohne Exerzierunterricht geben könnte. Der Oberst nannte
den Sergeanten Lucke von der 10. Compagnie, und bald
hatte dieser den Unterricht bei dem vierjährigen Prinzen zu
beginnen. Vom Jahre 1863 bis zu dem Tage, da 1866
das Regiment ins Feld zog, war Lucke der Lehrmeister
unseres Kaisers. Die Gouvernante des Prinzen verehrte
ihm damals ein Bild seines kleinen Rekruten, daS jetzt na¬
türlich zu den Kostbarkeiten im stillen Heim des Alten ge¬
hört. Eine andere Photographie zeigt ihn selbst aus der
Zeit dieses ehrenvollen Dienstes. Lucke schildert seinen Zög¬
ling als außerordentlich geschickt und eifrig. In Potsdam
wurde jeden Tag, in Berlin jeden zweiten Tag immer eine
Stunde exerziert. Der Sergeant hatte seine Instruktion,
an die er streng gebunden war, und in der stand, daß das,
was er einmal befohlen hatte, vom Prinzen unbedingt auS-
geführt werden mußte. Um durchzudringen, bedurfte cs
nicht selten eines sehr energischen Auftretens. An den
Exerzierübungen nahm später auch Prinzessin Charlotte, die
jetzige Gemahlin des Erbprinzen von Meiningen, teil. Mit
einem zierlichen Zündnadelgewehr machte der Prinz Schieß¬
übungen nach einer Scheibe, auf der, wenn das Zentrum
getroffen war, ein Männchen hervorkam; und ganz nach
Kinderart begrüßte der Schütze mit fröhlichem Jubel das
Erscheinen der Figur. Im Jahre 1868 verließ Lucke das
Regiment. Nach kurzem Dienst bei der Schloßgarde kam
er zur General-Ordens-Kommission, bei der er bis zu seiner
1896 erfolgten Pensionierung thätig war. -Der Kaiser hat
seines Exerziermetsters nicht vergessen. Aus dem zur Feier
seines 25jährigen Offiziersjubiläums gegebenen Feste, bei
dem auch die Ehemaligen des ersten Garderegiments durch
eine Abordnung vertreten waren, begrüßte ihn der Kaiser
mit den Worten: „Ja , mein lieber Lucke, ohne Sie hätte
ich es nicht so weit gebracht!"

Nord und Süd. Anläßlich einer Erörterung über Vor¬
züge und Fehler von Norddeutsch und Süddeutsch erzählt
ein Leser der Franks. Ztg. folgende Anekdote, die ihm ein¬
mal der badische Volksschriftsteller Pfarrer Hansjakob er¬
zählt hat. Er befand sich in einer Gesellschaft, in der
Norddeutsche und Süddeutsche sich befanden und in der über
das gleiche Thema recht lebhaft hin- und hergeredet wurde.
Als die Norddeutschen durch die Süddeutschen etwas ins
Gedränge gebracht wurden, rief ein Berliner: „Aber die
Fixigkeit werdet Ihr uns doch nicht abstreiten können!"
Da erwiderte ein Badischer in seinem alemannischen Dialekt:
„Des isch richtig; fix sin Ihr . Bis wir Süddeutsche emol
Wurscht sage, Heu Ihr se schu lang g'fresse!" Vermutlich
war es Hansjakob selbst, der diese drastische Erwiderung gab.

Ein Held. Aus Rom wird berichtet: Eine großartige
Heldenthat, die ihm schöne Früchte bringen sollte, hatte sich
der Polizist Gennaro Finelli ausgedacht, der seit einiger
Zeit mit der Ueberwachung des Parlamentsgebäudesbetraut
war; wenn ihm sein schöner Plan nicht geglückt ist, so
liegt es lediglich daran, daß er seine Zunge nicht im Zaum
halten konnte. Der Plan selbst war sehr fein angelegt.
Er wollte in einer Ecke des Parlamentsgebäudes eine
Bombe niederlegen, den Zünder derselben anzünden und
dann vor der Explosion herbeistürzen und das Feuer ans¬
löschen, wobei er sich ein wenig die Hände verbrennen wollte.
Da er auf diese Weise durch seine Geistesgegenwart und
seinen Mut eine schreckliche Katastrophe vermieden haben
würde, so wäre er berechtigt gewesen, seine Pension zu ver¬
langen, die man einem Helden wie ihm natürlich nicht einen
Augenblick verweigert hätte. Außerdem hatte sich der kluge
Finelli bei einer Versicherungs-Gesellschaft gegen Unfälle

versichert; er hätte, falls er verunglückte, 20,000 Lire er¬
halten müssen. Soweit war allG in Ordnung. Das Un¬
glück wollte nur, daß der Mann seinen Plan einem andern
Polizisten anvertraute, der sich beeilte, seinen Vorgesetzten
zu benachrichtigen. Es war bereits hohe Zeit. Als man
Finelli verhaftete, trug er die Bombe in seinem Mantel.

Pippo, der Lebensretter. Der Bootsmann Lucos Pri-
»one, genannt Pippo, in Genua, ist eine kräftige Erschei¬
nung; mit seinem blonden Schnurrbart, blonden Haaren
und blauen Augen könnte der 1,80 m große Mann gut
für einen Deutschen gehalten werden. Im Jahres 1860
als Sohn eines Kutschers in Genua geboren, wurde der
kleine Lucas später zur Schule geschickt, die er aber viel
schwänzte; trotzdem hatte er, als er im 11. Lebensjahr seine
Lehre als Schlosser antrat, doch so viel gelernt, daß er
ordentlich lesen und schreiben konnte. Im Alter von 14
Jahren wurde ihm die Schlosserwerkstatt zu eng, er wollte
hinaus in die Welt und wurde Schiffsjunge; 6 Jahre lang
fuhr er auf Segelschiffen nach allen Weltteilen, bis ihn der
Dienst für das italienische Vaterland zurückrief. Während
seiner vierjährigen Dienstzeit bei der Marine war er u. a.
auch dem italienischen Kontingent zugeteilt, das die englischen
Streitkräfte im Krieg gegen den Madhi unterstützte und in
dieser Zeit wurde er zum Korporal befördert. Nach Genua
zurückgekehrt, wählte er den Beruf eines Barkenführers und
übernahm als solcher im Jahre 1892 den Dienst für die
Dampfer des Norddeutschen Lloyd; kurz darauf, am 7. Juni
1892, rettete er unter den schwierigsten Umständen mit eige¬
ner Lebensgefahr eine amerikanische Dame, welche zwischen
dem Lloyddampfer Fulda und der Hafenmauer in dem
Augenblicke, als der Dampfer an der Hafenmauer anlegte,
ins Wasser gefallen war, und wurde dafür mit der silber¬
nen Rettungsmedaille des Königreichs Italien, sowie mit
einer gleichen Auszeichnung der ligurischen Rettungsgesell¬
schaft belohnt; die Familie der Dame überreichte ihm ein
größeres Geldgeschenk. Aus dieser Zeit stammt Lucas Pri-
mone's Hafenname„Pippo" ; den deutschen Seeleuten mag
wohl sein Vornahme Lucas zu wenig italienisch geklungen
haben, und so wählten sie für ihren Bootsmann den wegen
seiner Kürze vielgebrauchten Namen Pippo. Der ersten
Rettung folgte bald eine zweite. Am 27. September 1892
gelang es Pippo, einen deutschen Matrosen der Lebensgefahr
zu entreißen; für seinen Mut wurde er von dem deutschen
Kaiser durch die Rettungsmedaillemit dem Bande ausge¬
zeichnet, während er vom italienischen Kriegsmtnisterium
eine öffentliche Belobung erhielt. In den folgenden Jahren
hat denn Pippo in dunklen Nächten noch manchen Schiffs¬
mann, der in feuchtfröhlicher Stimmung statt in PippoS
Boot in den Hafen fiel, aus demselben herausgeholt und
ihn sicher an Bord seines Schiffes gebracht, worüber ihm
mehrfach von den Behörden Anerkennungsschreiben zugegangen
sind. Im Mai 1900 rettete er wieder unter eigener Lebens¬
gefahr einen Matrosen des Lloyddampfers Werra; sein
mutiges Verhalten bei diesem schwierigen Rettungswerk ist
sowohl seitens des Deutschen Reiches als auch von der
Direktion des Norddeutschen Lloyd anerkannt und belohnt
worden. Seit ca. 10 Jahren wird Pippo im Barkensührer-
dienst unterstützt von seinem Bruder Francesco, welcher
gleichfalls verschiedentlich Reltungswerke vollbracht hat, und
hinter Pippo und Francesco ist auch der dritte Bruder
Angelo nicht zurückgeblieben; ihm hat die englische Regierung
die goldene Rettungsmedaille verliehen, weil er als Barken¬
führer in Montevideo die ganze Besatzung eines englischen
Seglers gerettet hat.

Zn cker Leit
vom 15. bis 25. verbr.

hat nach postalischen Bestimmungen der Briefträger
bei unseren Postabonnenten den Auftrag zur Abonne¬
mentserneuerung, sowie den Abonnementsbeitrag ent¬
gegenzunehmen und Quittung darüber zu erteilen.
Es empfiehlt sich, schon jetzt  das Abonnement zu
erneuern, da in den kommenden Feiertagen die Brief¬

träger sehr in Anspruch genommen sind.

IIlLLelirett Een — um noch Aufnahme zu
^ * **0^ *rB^ ** finden-- aufgegeben werden für das
Momagblatt längstens Montag vormittag8 Uhr,
Mittwochblatt „ Dienstag nachmittag 2 Uhr,
Donnerstagblatt „ Donnerstag vormittag8 Uhr,
Freitagblatt „ Freitag vormittag8 Uhr,
Samstagblatt „ Samstag vormittag8 Uhr.

Größere Anzeigen Tags vorher.
Druck und Verlag der <S. W. Za i ser'  schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.
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Das beste und gesündeste Schuhwerk , was es giebt.
Unübertroffen an Güte und Haltbarkeit , ausdünstungsfähig , warm,

anschmiegend, weich, elastisch, bequem, elegant und unverwüstlich.
Kein Druck bei Baken und sonstigen Fußleiden mehr. ' Einzig mögliches Schukwerk für Gicht- und

Rheumatismuskranke, von hohem hygienischen Wert für Schweißfußleidende.
Man versuche und überzeuge sich!

! Einziges Zukunfts-Schuhwerk der Welt ! !Keine haltlose Reklame, wirklicher Thatbestand!
ÜGesetzlich geschützt und patentiert ! !

Alleinverkauf für Nagold und Umgegend:
SlrünLnKvr - Schuhlager

Bahnhofstraße.

Unbedingte Sicherheit
gegen

fvuvr, îndruek unä Hiermit
gewähren selbst in den schwersten Fällen
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Aotkinswn , ? ostliesel . . 3
lagsnägartsn , L3 . 26 . 6
Lränroksn . Lä . 14 . 10

§ Osntsobss AäilobsndLob LU. 10 . . . . 6
§ Lboäsn , Osr Irotrleopt . 4
§Loob , Oss ALgätein aus äsr Uremäs . 3

Air . 50

^n88tzräsm ckuxvuÜ8 «i»rifteil von 10 klK . an fii8 1 Ufi., 1 Llfi. 50, 2 LIK., nnefi

Liii « k6i 8̂6 ^ ^ i/56H
nl8 N » r «I»vir von tlrrulk 1 LIK. 50, Huutl « 1,i <Irten8te1ii 1 LIK. 50, riei niürelieu
60 ? k§ , Hvb «l8 8 «Ir» tLlL» 8t1vLir 1 LIK 50, Oeutkt 'üer IvtirNei tiuIeixIer 1003
1 LIK. n. 8. iv . Utes relek i1lll8triert.

Wildberg.
Unterzeichneter em¬

pfiehlt sein großes
»Lager alter

Ritz - mi > U -W „ r
besonders für Kranke , ebenso

neuen Weiß- u.
WoL-Wein

zu den billigsten Preisen.

UtziiuuNM»
durch die so lästigen Bronchialkatarrhe
verursacht,sowie quälender Husten,fin¬
den schnelle und sichere Linderung beim
Gebrauch v.vr . 1 .1i»üvnn »v^ er 8
8 » lu8 -S » iLd« i»8 In Schachteln
L1 ^ bei Cond. H . Lang , Nagold
u.in Wildberg : A . Frauer . sHV.^

Ratten -Mäuse-To-
sicherstes Mittel ! „ Ackerlohn " . Eine einmalige , reichliche Auslage genügt zur
vollständige « Ausrottung . Preis 60, 100 - j.

Nur echt
mit der

berühmten
Ankermarke.

Bildschön!
ist jede Dame mit einem zarten, reinen Ge¬
sicht , rosigen, jugendfrischen Anssehen,
reiner , sametweicher Haut und blendend
schönem Teint . Alles dies erzeugt:

Radebeuler Lilienmilch-Seise
V. serxwkwu L k«. . LLäebeil -vrosäei-

Schutzmarke: Steckenpferd
L St . 50 Pfg . bei : G . W . Zaiser.

Dessert- n. Stärkungsweine

Malaga , kkvr^
Portwein

untsr8uebt unck dsgutacbtöl
in 3 Flaschengrößen bei:

in Nagold . Heinrich Gauß
in Haiterbach : G .Gutekunst.

Richters
Anker-Paiu -Expeller,

altbewährte schmerzstillende Einreibung; zum Preise
von 50 Pf . und 1 M. vorrätig in allen Apotheken.
Jede Flasche ist zum Beweise der Echtheit mit der
Fabrikmarke Anker versehen, worauf man beim
Einkauf achten wolle.

In 100 Teilen : Span . Pfeffer S — Weingeist 44 — Kampfer 1,5
— Äth. k>ie «Rosmarin. Thymian. Lavendel ufw.) 2,5 — dseffer-
münzwaffer15 — M-liffenwaffer 15 — Kamillenwaffer 10 — Med.
Seife 1 — Salmiakgeist 8 — Gefärbt.

Richters
Arrker-Fenchelhoriig,

altbewährtes Linderungsmittel bei Husten, Heiserkeit
und Verschleimung; wird von allen Kindern gern
genommen. Preis 50 Pf . und 1M . Beim Einkauf
verlange man ausdrücklich Anker-Fenchelhonig.

Kairos
M» Liedl vxploriivremäes as

Gesetzlich geschützt. — Amtlich empfohlen.

Vo1i8lLnä »A Kekallrlos , wasssrilvli u . Korovlilos.
Echt nur zu haben

in ZioKoiä bei Urirst LulL.
in bei VroZivr.

Hauptniederlage : Marktplatz 6,

Abonnements-Einladung
auf die

„Deutsche Meichspost".
Erscheint. 6mal wöchentlich zum Preise von ^ 2.55 vierteljährlich.

Die „ Deutsche Reichspost " tritt freimütig und durchaus unab¬
hängig für Gerechtigkeit im Staatswesen , für allgemeine Wohlfahrt,
für christliche und deutsche Art ei « . Die Interessen des bäuerlichen
und gewerblichen Mittelstandes , überhaupt jedes ehrliche « und arbeit¬
samen Mannes , finden in der „ Deutschen Reichspost " eine kräftige und
wirksame Vertretung . Ihr Leserkreis umsaßt Mitglieder aller Stände.
Anzeigen finden wirksamste Verbreitung.

Wer seine Adresse per Postkarte 'an die Redaktion der „ Deutschen
Reichspost " einschickt, erhält unentgeltlich und postsrei zwei Probenummeru.

Die „ Deutsche Reichspost " erscheint in Stuttgart und wird täglich
'ber 500 Poftorre versandt . Bestellungen nimmt jedes Postamt an.

B

LilLsr - Meksr
iu rsicliLtsi'

von IO NN 2N 20 , 25, 30 , 40 , 80 kl ? . dl8 I AN.
nnä teurer.

Vorrüti ? in der

Kl . 11  L « j, 8 «i' 8 olien

LolrdliavälmiK.

MwS ? 0/o / ^ 6S
7>/iVs

uncküs/,sökeske§o<keô »ock ick// .k/ .̂ ö// 5.—

//lk-kck.

AwMon^Zwiebelkuche« ,a,d ss
Dez. bei Fr . Kläger , Bäckermstr.

BlutstockungL-k'SS:
straße 26 . Aufbewahren.

Nagold.

II
für

Heft I ., II ., III ., V.

Psg . 20, 20, 15, 20.
Vorrätig in der

H. W. Aaiser'schen
Rnckbandluna.
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